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Fünftes Capitel.

Die Phänomenologie des Geistes. Vorrede. Einleitung und
Eintheilung.

I. Vorrede. Die Aufgabe der neuen Lehre.
1. Die Form der Wissenschaft.

Was Hegel in seiner ersten Druckschrift vom Jahre 1802 zur
Bejahung, Begründung und Ausbildung der Jdentitätslehre erklärt
hatte, enthielt schon die Keime seiner neuen von Schelling verschiedenen
Lehre, die sich während seiner Lehrthätigkeit in Jena, nach dem Weg¬
gange Schellings, vom Herbst 1803 bis zum Herbst 1806 zu einem
„System der Wissenschaft" entfaltete, deren erster Theil unter dem
Namen einer „Phänomenologie des Geistes" im Frühjahr 1807 an
das Licht trat. Wir haben die Entstehungsgeschichte dieses Werkes
ausführlich kennen gelernt? Zehn Jahre waren seit den Anfängen
der schellingschen Naturphilosophie verflossen. Die beiden Freunde
waren nunmehr innerlich für immer getrennt. Kurz vor seinem letzten
Briefe an Hegel (2. November), der eine sehr verstimmte Antwort auf
die Zusendung der Phänomenologie war, hatte Schelling in der
Akademie zu München seine Antrittsrede über „das Verhältniß der
bildenden Künste zur Natur" gehalten, die den Kronprinzen zu lauter
Bewunderung, Jacobi, wie es hieß, zum Staunen hingerissen hatte?

Im offensten Gegensatze nicht bloß gegen die schellingsche Schule
und Richtung, sondern gegen den Charakter der schellingschen Lehre
selbst war, ohne Namen zu nennen, die Vorrede zur Phänomenologie
verfaßt, die nach Hayms treffender Bemerkung eine Abhandlung „über
die Differenz des schellingschen und hegelschen Systems der Philosophie"
hätte heißen können. Der hauptsächliche Differenzpunkt, welcher alle
anderen zur Folge hatte, lag darin, daß die Philosophie Wissenschaft
sein müsse und diese nur in der Form eines Systems ausgemacht
werden könne, weshalb Hegel auch seine neue Lehre „System der

> Vgl. dieses Werk. Buch I. Cap. VI. S. 57, S. 68—71. Buch II.
Cap. II. S. 242—245. - - Vgl. meine Gesch. d. neuern Philos. Bd. VI.
Buch I. Cap. XI. S. 147 u. 148.
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